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untfes Docete (Imnes (GJentes« steht ın
grofßen Lettern Hochschulgebäude
der Päpstlichen Universitat Urbaniana.

Der Sendungsauftrag des Auferstandenen,
en Völker gehen, SI1E selinen

Jüngern machen, taufen und
lehren (vgl MT 28,18-20), ıst die FOSTAMMA-
tische Ansage flır den Lehrbetrie der M1S-
SiOoNsSswissenschaftlich OrJjıentierten Och-
schule Urbaniana, die Zu (‚esamt der
Kongregation für die Evangelisierung der
Völker gehört. /7war hat Papst Paul VI 1m
ahr 1967 fh7iell den Namen Congregatio
DPro Gentium Evangelizatione eingeführt (von
Johannes Paul LL 1m ahr 1955 mıt der Kon-
stitution Pastor BONUS bestätigt), doch ı
der umgangssprachliche Name der Pro-
paganda weiterhin ın eDrauc

Im Zugehen auf die 400-Jahrfeier der
Propaganda Fide 1m ahr ()D2) sSind
un: 12. Maı 2017 mehr als Missi]ions-
wissenschaftler un: Missionswissenschaft-
lerinnen der Urbaniana einem interna-
tionalen 5Symposium Zusammengekommen.
» Verso il centenarıo al fondazione
cCongregazlone PCI l evangelizzazione dei
popoli STATUS quaest1ON1S« stand auf der
Einladung ZUTF Tagung, die das Ihemen-
spektrum des 5Symposiums in acht intensıve
Arbeitseinheiten (»sessiO0nNe«) einteilte.
Federführend en Mitarbeitende der
Kanonistik der päpstlichen Unıversıtat
das zweıtagıge TIreffen eplant, vorbereitet
un Organsılert, Der 1C galt einerseımts
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BERICHTE 400-Jahrfeier  
der Propaganda  
Fide 
Internationales  
Symposium an der Urbaniana –  
Tagungsbericht

von Michael Meyer

 untes Docete Omnes Gentes« steht in 
großen Lettern am Hochschulgebäude 
der Päpstlichen Universität Urbaniana. 

Der Sendungsauftrag des Auferstandenen, 
zu allen Völker zu gehen, sie zu seinen 
Jüngern zu machen, zu taufen und zu 
lehren (vgl. Mt 28,18-20), ist die programma-
tische Ansage für den Lehrbetrieb der mis-
sionswissenschaftlich orientierten Hoch-
schule Urbaniana, die zum Gesamt der 
Kongregation für die Evangelisierung der 
Völker gehört. Zwar hat Papst Paul VI. im 
Jahr 1967 offiziell den Namen Congregatio 
pro Gentium Evangelizatione eingeführt (von 
Johannes Paul II. im Jahr 1988 mit der Kon-
stitution Pastor Bonus bestätigt), doch ist 
der umgangssprachliche Name der Pro-
paganda weiterhin in Gebrauch.

Im Zugehen auf die 400-Jahrfeier der 
Propaganda Fide im Jahr 2022 sind am 11. 
und 12. Mai 2017 mehr als 40 Missions-
wissenschaftler und Missionswissenschaft-
lerinnen an der Urbaniana zu einem interna-
tionalen Symposium zusammengekommen. 
»Verso il IV. centenario di fondazione della 
congregazione per l’evangelizzazione dei 
popoli: status quaestionis« stand auf der 
Einladung zur Tagung, die das Themen-
spektrum des Symposiums in acht intensive 
Arbeitseinheiten (»sessione«) einteilte. 
Federführend haben Mitarbeitende der 
Kanonistik der päpstlichen Universität 
das zweitägige Treffen geplant, vorbereitet 
und organsiert. Der Blick galt einerseits 
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der wechselvollen Geschichte der Pro- der Propaganda Fide [DDas gesamte MIsSS1ONS-
sollte der Ömischen Zentralbehördepaganda, anderseits ermöglichte der » STAaTUus

quaesSt10ON1S« 1ne auf die 7Zukunft AULS — unterstellt werden, alle Missionare ollten
gerichtete Auseinandersetzung, MI1S- unmittelbar VO  - iıhr abhängen, ıne
sionstheologisch das Jubiläumsjahr der Pro- una|  ängige und VOoO  — kolonialem Macht-
paganda Fide bzw. der Kongregation für die kalkdıl befreite Missıon gewährleisten.
Evangelisierung der Völker vorzubereiten. Der Nestor der deutschsprachigen MIss10NSs-
ESs 1eg ın der Natur der ache, dass ın der wissenschaft, OSeE Schmidlin, sprach ın

diesem Kontext anlässlich der Dreihundert-Kurze der eit nicht möglich WAdl, STEIS alle
Bereiche rofund behandeln DIie nicht jahrfeier der Propaganda Fide 1m Jubiläums-
wenIiger als 18 Vorträge ın WEeI Arbeits- jahr 1922 VOoO  — einem »goldenen Meilenstein
tagen können als ein » Appetizer« der ıne des christlichen Roms« un die Pro-
»TOUrFr A _ horizons« verstanden werden, ın paganda als die »wichtigste Kongregation«.
der die Interdisziplinarität der MISSIONS- Gleichwohl zeigt der 1C ın die
wissenschaft mıt den angrenzenden (ırenz- Geschichte, dass das eal, einer »reinen «,
wissenschaften WIE Ethnologie, Sozial- der NUur kirchlichen, geschweige denn Sahz
Sprachwissenschaften ZUr Geltung kam un 200 Evangelium Oorlentierten M1S-

Der historische Rückblick jedoch S10N, immer wieder hinter dem eigenen
kann als rotfer Faden der Tagungsbeiträge nspruc ZUFÜC  ı1eb 7u csehr
gelten. Mıt 1C auf die fast 400-Jährige Kirchen- un Kolonialpolitik ineinander
Geschichte der Propaganda Fide sprach Pro- verwoben, WIE verschiedene Beiträge VCI-

fessor Vincenzo Viva, Rektor des ollegi0 deutlichten Der Fribourger Kirchenhis-
Urbano, ın seinem Eingangsstatement VOoO  — toriker Marıano Delgado sprach ın seinem
»s0) viel Geschichte, die noch schreiben Beitrag VO  - einer » Kluft zwischen ea
und noch erforschen 1St«. ukünftig wird und Wirklichkeit«. Professor Gonzalez

darum gehen, die überaus wertvollen Fernandez, Dozent der Urbaniana, VCI-

chätze des Archivs der Propaganda noch WIES auf Daniele Comboni, der 1m 19. Jahr-
mehr für die Wissenschaft erschliefsen, hundert ıne VOo  — nationalen und staatlichen
da der universale Sendungsauftrag, »IN Interessen befreite Verkündigung des Fvan-
alle Welt gehen«, bis heute Gültig- eliums einforderte. (GJonzalez zeigte
keit nichts verloren hat, uch WE sich eispie VOI1 Comboni auf, WIE der italie-
die aufßeren Umstände 1mM Zeitalter der nische Ordensgründer den Machterha der
Globalisierung VOo der Gründungszeit Kolonialmächte und die europäische Pro-
eulilic unterscheiden. Allein der Ver- tektion verurteilte, die sich untier dem Deck-
WEeIS auf den Namen der Vorläuferkon- mantel der » MISSION« verbarg. Tatsäch-
gregation der Propaganda, die VOoO  — Papst lich, die als Allgemeingut geltende und
Pıus gegründete Kardinalskongregation während der Tagung nochmals bestätigte
ZUur Bekehrung der Ungläubigen, pricht Einsicht: DIe Verzahnung kolanialer Belange
hier ıne eigene Sprache un kirchlicher Interessen, das STETE Äus-

DIie eigentliche ründung der Sacra tarıeren den Herausforderungen
Congregatio de Propganda Fide geht auf Papst der Zeit, ist als ein CanTtus firmus der fast
Gregor Epiphaniefest 16272 zurück: die vierhundertjährigen Geschichte der Propa-
OTNzZ1elle Errichtungsbulle ist auf den Juni ganda auszumachen.
16272 datiert. DIie » VMissionen« gahz ın die E1ın anderes Feld, das ZU Proprium
Hände des Papstes egen, S1E nicht den der Propaganda gehört, ıst das Wechsel-
Händen der Kolonialmächte überlassen, spie VOoO  — Okalen Interessen un zentralen
sondern S1E kirchlich verantworten, galt (römischen) orgaben. Hiıerzu gehört
als das wichtigste Argument ZUur Errichtung die Spannung zwischen eiInem VOT (Jrt
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der wechselvollen Geschichte der Pro-
paganda, anderseits ermöglichte der »status 
quaestionis« eine auf die Zukunft aus-
gerichtete Auseinandersetzung, um mis-
sionstheologisch das Jubiläumsjahr der Pro-
paganda Fide bzw. der Kongregation für die 
Evangelisierung der Völker vorzubereiten. 
Es liegt in der Natur der Sache, dass es in der 
Kürze der Zeit nicht möglich war, stets alle 
Bereiche profund zu behandeln. Die nicht 
weniger als 18 Vorträge in zwei Arbeits-
tagen können als ein »Appetizer« oder eine 
»tour d’horizons« verstanden werden, in 
der die Interdisziplinarität der Missions-
wissenschaft mit den angrenzenden Grenz-
wissenschaften wie Ethnologie, Sozial- oder 
Sprachwissenschaften zur Geltung kam.

Der historische Rückblick jedoch 
kann als roter Faden der Tagungsbeiträge 
gelten. Mit Blick auf die fast 400-jährige 
Geschichte der Propaganda Fide sprach Pro-
fessor Vincenzo Viva, Rektor des Collegio 
Urbano, in seinem Eingangsstatement von 
»so viel Geschichte, die noch zu schreiben 
und noch zu erforschen ist«. Zukünftig wird 
es darum gehen, die überaus wertvollen 
Schätze des Archivs der Propaganda noch 
mehr für die Wissenschaft zu erschließen, 
da der universale Sendungsauftrag, »in 
alle Welt zu gehen«, bis heute an Gültig-
keit nichts verloren hat, auch wenn sich 
die äußeren Umstände im Zeitalter der 
Globalisierung von der Gründungszeit 
deutlich unterscheiden. Allein der Ver-
weis auf den Namen der Vorläuferkon-
gregation der Propaganda, die von Papst 
Pius V. gegründete Kardinalskongregation 
zur Bekehrung der Ungläubigen, spricht 
hier eine eigene Sprache. 

Die eigentliche Gründung der Sacra 
Congregatio de Propganda Fide geht auf Papst 
Gregor am Epiphaniefest 1622 zurück; die 
offizielle Errichtungsbulle ist auf den 22. Juni 
1622 datiert. Die »Missionen« ganz in die 
Hände des Papstes zu legen, sie nicht den 
Händen der Kolonialmächte zu überlassen, 
sondern sie kirchlich zu verantworten, galt 
als das wichtigste Argument zur Errichtung 

der Propaganda Fide. Das gesamte Missions-
wesen sollte der römischen Zentralbehörde 
unterstellt werden, alle Missionare sollten 
unmittelbar von ihr abhängen, um eine 
unabhängige und von kolonialem Macht-
kalkül befreite Mission zu gewährleisten. 
Der Nestor der deutschsprachigen Missions-
wissenschaft, Josef Schmidlin, sprach in 
diesem Kontext anlässlich der Dreihundert-
jahrfeier der Propaganda Fide im Jubiläums-
jahr 1922 von einem »goldenen Meilenstein 
des christlichen Roms« und lobte die Pro-
paganda als die »wichtigste Kongregation«.

Gleichwohl zeigt der Blick in die 
Geschichte, dass das Ideal, einer »reinen«, 
nur kirchlichen, geschweige denn ganz 
und gar am Evangelium orientierten Mis-
sion, immer wieder hinter dem eigenen 
Anspruch zurückblieb. Zu sehr waren 
Kirchen- und Kolonialpolitik ineinander 
verwoben, wie verschiedene Beiträge ver-
deutlichten. Der Fribourger Kirchenhis-
toriker Mariano Delgado sprach in seinem 
Beitrag von einer »Kluft zwischen Ideal 
und Wirklichkeit«. Professor Fidel González 
Fernández, Dozent an der Urbaniana, ver-
wies auf Daniele Comboni, der im 19. Jahr-
hundert eine von nationalen und staatlichen 
Interessen befreite Verkündigung des Evan-
geliums einforderte. González zeigte am 
Beispiel von Comboni auf, wie der italie-
nische Ordensgründer den Machterhalt der 
Kolonialmächte und die europäische Pro-
tektion verurteilte, die sich unter dem Deck-
mantel der »Mission« verbarg. Tatsäch-
lich, so die als Allgemeingut geltende und 
während der Tagung nochmals bestätigte 
Einsicht: Die Verzahnung kolonialer Belange 
und kirchlicher Interessen, das stete Aus-
tarieren an den neuen Herausforderungen 
der Zeit, ist als ein cantus firmus der fast 
vierhundertjährigen Geschichte der Propa-
ganda auszumachen.

Ein anderes Feld, das zum Proprium 
der Propaganda gehört, ist das Wechsel-
spiel von lokalen Interessen und zentralen 
(römischen) Vorgaben. Hierzu gehört 
die Spannung zwischen einem vor Ort 
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gelebten inkulturierten Glauben und den Sekretär der Kongregation für die VAan-
normatıven Leitlinien der Universalkirche gelisierung der Völker, SOWIE eineren
Nicht NUur 1m Lauf der Geschichte kam Austauschrunde der Tagungsteilnehmenden

ın diesem Bereich imMmmMer wieder über die weıteren Schritte 1m Zugehen auf
Konflikten. Der emeriıtierte FErankfurter die 400 -Jahrfeier: Wie werden tatsächlic
Protessor für Kirchengeschichte, Klaus die Stimmen der dkirchen ın den M1S-
Schatz, beschäftigte sich ın seinem Vortrag sSionswissenschaftlichen Diskurs gebracht?
exemplarisch mıt dem Rıtenstreit ın apan. Die 1mM Maı ın Rom versammelten MI1IS-

sionswissenschaftler, fast alle AUS EuropaDIe Frage nach Okaler Entscheidungs-
kompetenz un zentralen Interessen der stammend, befassten sich mıt dem Ihemen-
römischen Kurle ıst jedoch nicht 1I1ULE komplex der Mission der Weltkirche iın en
fülır die Kirche Japans 1mM 1 Jahrhundert, Kontinenten, hne dass ber Personen AUS

sondern bis heute eın virulentes Ihema, ÄAslen, Afrika der (Latein-) Amerika aktiv
das Je unterschiedlich nNuaAaNCIeErT zwischen Diskurs beteiligt Fine wichtige
kontextuell enkende eologen und er nicht neue) Einsicht ist Ja gerade die,
TITheologinnen einerseıts un: den Verant- dass Beginn des Ja  hunderts die Welt-
wortungsträgern der Kongregation ZUTFL FrC ın der südlichen Hemisphäre wächst.
Evangelisierung der Völker ın Rom anderer- Umso mehr ıst VO  - Bedeutung, kon-
se1ts angesprochen wird AÄus historischer textuell und kulturell ın ihren rtskirchen
Perspektive betrachtet sSind die schon 1ın beheimatete Personen hören, damıt S1E
der FEFrühen Neuzeit gestarteten Inıtiativen ihre rTahrung ın die Weiterentwicklung der
ein1ıger Vordenker der Propaganda WCS- eologie einbringen. Dazu geho jedenfalls
weisend, die 1ne gründliche und fundierte der Mut, sich den entstehenden Kontro-
Ausbildung der zukünftigen Glaubensboten CISEIN zwischen klassischer europäischer
AUS Europa mıt Sprachschulen Z1 Erlernen eologie und Ansatzen AUS der Per-
der einheimischen Sprachen der » VMissions- spektive des »globalen Südens« tellen
länder« forderten. FEbenso gab 1m Lauf Bereıits Jose de Acosta, Jesuit und MIsSS1ONS-
der vierhundertjährigen Geschichte iımmer theoretiker der FEFrühen Neuzeit, tellte fest,
wieder die Forderung nach der Ausbildung dass Jene, die VOoO europäischen Boden AUS

eINes einheimischen Klerus, damıiıt das die Siıtuation der fternen » Missionsländer«
beurteilen, WIE Arzte sind, die 1ne bern-Evangelium inkulturiert Fuf{ßs fassen könne.

ue Querverweise diesem TIhemen- diagnose erstellen, aber deren Diagnose
komplex sind bei Papst Franziskus nden, letztlich bedeutungslos 1st, da ihnen
der als Papst VOo anderen Ende der Welt« Erfahrung VOT (Jrt mangelt (vgl. De p7'0-
spricht, ıne »heilsame Dezentralisierung« euranda L Kap 11)
(vgl. Evangelii gaudium 16) anstrebt un: Im Bereich der » STATUS quUaeSt1ON1S«, Jjener
ıne ärkung der rtskirchen 1m (Jesamt Fragestellungen, die für die strukturelle
der (L OoMMUN10 eccliesiarum wünscht. Der un rechtliche Urganisation der Miıssion
Horizont auf die weltweite »Gemeinschaft VOoO  — Bedeutung sind, tellen sich der Kon-
der Kirche« wurde indes während des Wel- gregation füır die Evangelisierung der Völker
agıgen 5Symposiums UuUurc Tagungsbeiträge wesentliche ufgaben AUS missionstheo-
mıiıt 1C auf die ogrientalischen Kirchen, auf logischer 1C. [Das / weite Vatikanische
die Siıtuation der » Ihomas-Christen« ın Konzil pricht VOI1 der pilgernden Kirche,

die »iıhrem Wesen ach Missionarisch«Indien der auf den interreligiösen Dialog
1m asiatischen Kontext erganzt. (vgl. Ad gentes 2) 1St. Damıit ist zumindest

Beendet wurde die internationale ın der Theorie die Einteilung ın ıne
7Zusammenkunft mıt einem Gruilswort geographische geordnete Zweiklassengesell-
urc Kurienerzbischof SavlO Hon Tali-Fal, SC ın sogenannte y»christliche Länder«
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gelebten inkulturierten Glauben und den 
normativen Leitlinien der Universalkirche. 
Nicht nur im Lauf der Geschichte kam 
es in diesem Bereich immer wieder zu 
Konflikten. Der emeritierte Frankfurter 
Professor für Kirchengeschichte, Klaus 
Schatz, beschäftigte sich in seinem Vortrag 
exemplarisch mit dem Ritenstreit in Japan. 
Die Frage nach lokaler Entscheidungs-
kompetenz und zentralen Interessen der 
römischen Kurie ist jedoch nicht nur 
für die Kirche Japans im 17. Jahrhundert, 
sondern bis heute ein virulentes Thema, 
das je unterschiedlich nuanciert zwischen 
kontextuell denkenden Theologen und 
Theologinnen einerseits und den Verant-
wortungsträgern der Kongregation zur 
Evangelisierung der Völker in Rom anderer-
seits angesprochen wird. Aus historischer 
Perspektive betrachtet sind die schon in 
der Frühen Neuzeit gestarteten Initiativen 
einiger Vordenker der Propaganda weg-
weisend, die eine gründliche und fundierte 
Ausbildung der zukünftigen Glaubensboten 
aus Europa mit Sprachschulen zum Erlernen 
der einheimischen Sprachen der »Missions-
länder« forderten. Ebenso gab es im Lauf 
der vierhundertjährigen Geschichte immer 
wieder die Forderung nach der Ausbildung 
eines einheimischen Klerus, damit das 
Evangelium inkulturiert Fuß fassen könne. 
Aktuelle Querverweise zu diesem Themen-
komplex sind bei Papst Franziskus zu finden, 
der als Papst »vom anderen Ende der Welt« 
spricht, eine »heilsame Dezentralisierung« 
(vgl. Evangelii gaudium 16) anstrebt und 
eine Stärkung der Ortskirchen im Gesamt 
der Communio ecclesiarum wünscht. Der 
Horizont auf die weltweite »Gemeinschaft 
der Kirche« wurde indes während des zwei-
tägigen Symposiums durch Tagungsbeiträge 
mit Blick auf die orientalischen Kirchen, auf 
die Situation der »Thomas-Christen« in 
Indien oder auf den interreligiösen Dialog 
im asiatischen Kontext ergänzt.

Beendet wurde die internationale 
Zusammenkunft mit einem Grußwort 
durch Kurienerzbischof Savio Hon Tai-Fai, 

Sekretär der Kongregation für die Evan-
gelisierung der Völker, sowie einer lebhaften 
Austauschrunde der Tagungsteilnehmenden 
über die weiteren Schritte im Zugehen auf 
die 400-Jahrfeier: Wie werden tatsächlich 
die Stimmen der Südkirchen in den mis-
sionswissenschaftlichen Diskurs gebracht? 
Die im Mai in Rom versammelten Mis-
sionswissenschaftler, fast alle aus Europa 
stammend, befassten sich mit dem Themen-
komplex der Mission der Weltkirche in allen 
Kontinenten, ohne dass aber Personen aus 
Asien, Afrika oder (Latein-)Amerika aktiv 
am Diskurs beteiligt waren. Eine wichtige 
(aber nicht neue) Einsicht ist ja gerade die, 
dass zu Beginn des 21. Jahrhunderts die Welt-
kirche in der südlichen Hemisphäre wächst. 
Umso mehr ist es von Bedeutung, kon-
textuell und kulturell in ihren Ortskirchen 
beheimatete Personen zu hören, damit sie 
ihre Erfahrung in die Weiterentwicklung der 
Theologie einbringen. Dazu gehört jedenfalls 
der Mut, sich den entstehenden Kontro-
versen zwischen klassischer europäischer 
Theologie und neuen Ansätzen aus der Per-
spektive des »globalen Südens« zu stellen. 
Bereits José de Acosta, Jesuit und Missions-
theoretiker der Frühen Neuzeit, stellte fest, 
dass jene, die vom europäischen Boden aus 
die Situation der fernen »Missionsländer« 
beurteilen, wie Ärzte sind, die eine Fern-
diagnose erstellen, aber deren Diagnose  
letztlich bedeutungslos ist, da es ihnen an 
Erfahrung vor Ort mangelt (vgl. De pro-
curanda IV, Kap. 11).

Im Bereich der »status quaestionis«, jener 
Fragestellungen, die für die strukturelle 
und rechtliche Organisation der Mission 
von Bedeutung sind, stellen sich der Kon-
gregation für die Evangelisierung der Völker 
wesentliche Aufgaben aus missionstheo-
logischer Sicht: Das Zweite Vatikanische 
Konzil spricht von der pilgernden Kirche, 
die »ihrem Wesen nach missionarisch« 
(vgl. Ad gentes 2) ist. Damit ist – zumindest 
in der Theorie – die Einteilung in eine 
geographische geordnete Zweiklassengesell-
schaft in sogenannte »christliche Länder« 
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und » Missionsgebiete« bsolet Wie jedoch sionsgeschichte eizitien. Mıt 1C auf das
bildet sich die als Grundlage geltende Fin- Jubiläumsjahr der Congregatio PDrO Gentium
sicht der einen Mission als Wesensmerkmal Evangelizatione sind die mpulse, die VOo  -

der Kirche, Iso einer nicht geographisch den 1m ahr 1622 kanonisierten eiligen
definierten Miss1o0n, organisch ın den ausgehen, VOo  — Bedeutung: Die substantielle
Öömischen eNoraden ab? Wie steht {wa und NaC  altige Weitergabe des FEvan-

das künftige 7Zueinander zwischen eliums wird 11ULE AUS einer tiefen (Jottes-
der Kongregation ZUTFL Evangelisierung beziehung gelingen (SO Teresa VOo  - Avila),
der Völker und dem Päpstlichen Rat ZUr ın einer auf Haltung un: Stil achtenden
Förderung der Neuevangelisierung® WIe Verkündigung (So Philipp Neri) un: miıt
und ın welchem Dikasterium werden die einem beherzten Engagement, das sich flır
dringlicher werdenden Fragestellungen des alle prachen, Kulturen und Völkern der
interreligiösen Dialogs vorrangıg bearbeitet? globalisierten Welt Offnet (So Jgnatius und

d  NVerheifsungsvoll 1st, dass die Tagungsteil- Franziskus Xaver).
nehmenden Ende Schritte für weıtere
missionswissenschaftliche 5Symposien 1mM
Zugehen auf das Jubiläumsjahr 0O)D) verein-
barten. [)as 5Symposium ın Rom kann somıt 250 re ach
als eın Startpunkt gelten, dem 19888  — weltere
agungen anderen Hochschulstandorten ufhebungfolgen werden. Es bleibt en,;, dass die
brisanten theologischen Fragestellungen ın der esulten-er ennel un Weite ın den Diskurs
geDrac. werden können, dass nicht 11ULE m1ss1ıonen 1N
die binnenkirchliche er römische) Per-
spektive betrachtet wird, sondern die VOoO Spanisch-Amerikaetzten Konzil eingeforderte 1C eliner
missionarischen Kirche, die sich ın den 1767)[Dienst der Menschheitsfamilie rufen lässt

[Das Jubiläumsjahr O7)) der Propaganda Hintergründe Forschungsdebatten
Fide wird iınteressanterwelse mıt dem NnNeueEe Perspektiven
Gedenkjahr der Heiligsprechung VOo  - VCI-

schiedenen Personen zusammenTfallen, die Universıitat reiburg Schweiz,
19. / 20 Maı 2017Beginn der FEFrühen Neuzeit auf ihre Je

eigene WeIlse den missionarischen Impuls Vo  - Esther Schmid Heer
ZUrFr Weitergabe des Evangeliums auf-
MMM  Nn un fülır ihre Epoche kreativ
umgesetzt en /7u ihnen ehören Teresa
V  - Avila, die für die Reform des Karmel AUS 2017 ist das Jahr, ın welchem der uIhebung
einer leidenschaftlichen Gotteserfahrung der Jesuitenmissionen ın Spanisch-Amerika
heraus steht, SOWIE Philipp Ner/ 1, der VOL 250 Jahren edacht wird. /7u diesem
»Gaukler Gottes«, der auf eigene Welse Anlass oOrganıslerten die esuitenbibliothek

Zürich, das Archiv der Schweizer Provınzdie Freude und die Leichtigkeit des Fvan-
eliums Schliefslic sSind die ersten der Jesuiten, Zürich, und Prof. Marıano
Gefährten der Soctietas Jesu, Jgnatius VOo  - Delgado, Freiburg/Schweiz, ın Kooperation
Loyola un: Franziskus Aaver, CIMNEN, l und ”50. Maı ıne interdisziplinäre
die AUS der Grundintuition, »In alle Welt un internationale Fachtagung der Uni-
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und »Missionsgebiete« obsolet. Wie jedoch 
bildet sich die als Grundlage geltende Ein-
sicht der einen Mission als Wesensmerkmal 
der Kirche, also einer nicht geographisch 
definierten Mission, organisch in den 
römischen Behörden ab? Wie steht es etwa 
um das künftige Zueinander zwischen 
der Kongregation zur Evangelisierung 
der Völker und dem Päpstlichen Rat zur 
Förderung der Neuevangelisierung? Wie 
und in welchem Dikasterium werden die 
dringlicher werdenden Fragestellungen des 
interreligiösen Dialogs vorrangig bearbeitet? 
Verheißungsvoll ist, dass die Tagungsteil-
nehmenden am Ende Schritte für weitere 
missionswissenschaftliche Symposien im 
Zugehen auf das Jubiläumsjahr 2022 verein-
barten. Das Symposium in Rom kann somit 
als ein Startpunkt gelten, dem nun weitere 
Tagungen an anderen Hochschulstandorten 
folgen werden. Es bleibt zu hoffen, dass die 
brisanten theologischen Fragestellungen in 
aller Offenheit und Weite in den Diskurs 
gebracht werden können, so dass nicht nur 
die binnenkirchliche (oder römische) Per-
spektive betrachtet wird, sondern die vom 
letzten Konzil eingeforderte Sicht einer 
missionarischen Kirche, die sich in den 
Dienst der Menschheitsfamilie rufen lässt.

Das Jubiläumsjahr 2022 der Propaganda 
Fide wird interessanterweise mit dem 
Gedenkjahr der Heiligsprechung von ver-
schiedenen Personen zusammenfallen, die 
zu Beginn der Frühen Neuzeit auf ihre je 
eigene Weise den missionarischen Impuls 
zur Weitergabe des Evangeliums auf-
genommen und für ihre Epoche kreativ 
umgesetzt haben. Zu ihnen gehören Teresa 
von Ávila, die für die Reform des Karmel aus 
einer leidenschaftlichen Gotteserfahrung 
heraus steht, sowie Philipp Neri, der 
»Gaukler Gottes«, der auf eigene Weise 
die Freude und die Leichtigkeit des Evan-
geliums lebte. Schließlich sind die ersten 
Gefährten der Societas Jesu, Ignatius von 
Loyola und Franziskus Xaver, zu nennen, 
die aus der Grundintuition, »in alle Welt 
zu gehen«, einen neuen Akzent in der Mis-

sionsgeschichte setzten. Mit Blick auf das 
Jubiläumsjahr der Congregatio pro Gentium 
Evangelizatione sind die Impulse, die von 
den im Jahr 1622 kanonisierten Heiligen 
ausgehen, von Bedeutung: Die substantielle 
und nachhaltige Weitergabe des Evan-
geliums wird nur aus einer tiefen Gottes-
beziehung gelingen (so Teresa von Ávila), 
in einer auf Haltung und Stil achtenden 
Verkündigung (so Philipp Neri) und mit 
einem beherzten Engagement, das sich für 
alle Sprachen, Kulturen und Völkern der 
globalisierten Welt öffnet (so Ignatius und 
Franziskus Xaver). A

250 Jahre nach 
Aufhebung  
der Jesuiten- 
missionen in 
Spanisch-Amerika 
(1767) 
Hintergründe – Forschungsdebatten –  
neue Perspektiven

Universität Freiburg / Schweiz, 
19. / 20. Mai 2017

von Esther Schmid Heer

2017 ist das Jahr, in welchem der Aufhebung 
der Jesuitenmissionen in Spanisch-Amerika 
vor 250 Jahren gedacht wird. Zu diesem 
Anlass organisierten die Jesuitenbibliothek 
Zürich, das Archiv der Schweizer Provinz 
der Jesuiten, Zürich, und Prof. Mariano 
Delgado, Freiburg  /Schweiz, in Kooperation 
am 19. und 20. Mai eine interdisziplinäre 
und internationale Fachtagung an der Uni-
versität Freiburg  /Schweiz. 


